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Ursula Bitzegeio · Jürgen Mittag · Lars Winterberg

Der politische Mensch: Politische Partizipation 
im Spannungsfeld von repräsentativer 
Demokratie und Postdemokratie

Im Europa des 21. Jahrhundert erfährt Politik eine kritisch-ambivalente 
Bewertung. Das Vertrauen in Problemlösungskompetenz, Verantwortungs-

gefühl und Integrität der etablierten »politischen Eliten« wird off en in Frage 
gestellt, für zahlreiche Bürgerinnen und Bürger gilt es sogar als nachhaltig 
beschädigt.1 Dem britischen Sozialwissenschaft ler Colin Crouch zufolge wird 
den politischen Eliten und Institutionen zunehmend ihre Legitimität abge-
sprochen, da sie unter dem Einfluss privater und partikularer Interessens-
gruppen stehen, statt als gewählte Repräsentanten im Sinne des Gemeinwohls 
zu agieren. Politik handle divergierende gesellschaft liche Interessen nicht 
mehr aus, sondern sei nur noch dem Management von Sachzwängen ver-
pflichtet. Sie bleibe die Antwort auf gesellschaft liche und soziale Missstände 
schuldig, weshalb sich in der Bevölkerungsmehrheit Langeweile, Frustration 
und Desillusionierung breit mache. Jene Mehrheit leide vor allem darunter, 
dass soziale Bewegungen, welche zyklisch für die Entstehung, Erneuerung 
und Reform demokratischer Strukturen sorgten, nach Zeiten ihrer politischen 
Etablierung und Prozessen der Entsolidarisierung an Dynamik verloren 
hätten oder gar vollends weggefallen seien.2

1 Alle Bezeichnungen, die auf Personen bezogen sind, sind geschlechtsneutral gemeint und 
schließen jedwede Geschlechtsform ein; auch dann, wenn aus Gründen der leichteren 
Lesbarkeit ausschließlich die männliche Form gewählt wurde.

2 Vgl. Colin Crouch, Postdemokratie, Frankfurt a. M. 2008, S. 14 f. Siehe für eine ähnliche 
Kritik und entsprechende Zeitdiagnosen der beiden letzten Dekaden exemplarisch Pierre 
Bourdieu et al., Das Elend der Welt. Zeugnisse und Diagnosen alltäglichen Leidens an der 
Gesellschaft , Konstanz 1997; Claus Off e, Demokratie und Vertrauen, in: ders., Herausforde-
rungen der Demokratie. Zur Integration und Leistungsfähigkeit politischer Institutionen, 
Frankfurt a. M. 2003, S. 227-238 und Angelo Maiolino, Politische Kultur in Zeiten des Neo-
liberalismus. Eine Hegemonieanalyse, Bielefeld 2014.
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Es sind vor allem wirtschaft liche und sozialstaatliche Fehlentwicklungen, 
die in individuellen wie kollektiven Lebenswelten erfahrbar sind und vielfach 
in der Bewertung münden, die Politik regiere an den Sorgen und Nöten der 
Menschen vorbei. Diese Einschätzung spiegelt sich in wachsender Distanz 
zu den tradierten Formen demokratischer Teilhabe, in sinkender Beteiligung 
bei Wahlen auf allen Ebenen und in der Ablehnung von politischen Funktio-
nen bzw. Ämtern in demokratisch legitimierten Entscheidungsgremien.3

Entsprechende Wahrnehmungen haben indes nicht allein nur zu mas-
siver Kritik an den etablierten Formen der repräsentativen Demokratie, 
sondern auch zu neuen Formen des Engagements und der Bürgerbeteiligung 
geführt. Verstärkt artikulieren Menschen ihren Protest in neuer Form: Der 
»Wutbürger« nimmt die Dinge selbst in die Hand und demonstriert, er besetzt 
Parks, »schottert« in Gleisbetten und kapert Internetseiten. Zugleich treten 
neue populistische Parteien mit einfachen Formeln auf den Plan, die ande-
re politische Wege aus einer realen oder gefühlten Krise zeigen, alternative 
Möglichkeiten einer Beteiligung an der »großen Politik« eröff nen und eine 
Kanalisierung der Wut erlauben.4

Die zum Teil massiven gesellschaft lichen Proteste der letzten beiden 
Dekaden haben nicht nur in Deutschland, sondern auch in weiten Teilen 
Europas sowie darüber hinaus auch in anderen Kontinenten der Welt eine 
Diskussion über neue Varianten der Bürgerbeteiligung ausgelöst. In den 
vergangenen Jahren kam es u. a. zu Massenprotesten in London und New 
York, in Rio und São Paulo, in Kairo und Algiers, in Shanghai und Istanbul. 
Proteste, die sich gegen politische Inkompetenz, gegen nicht eingehaltene 
Versprechungen, gegen die wachsende Schere zwischen Arm und Reich, 
gegen die Gier der Banken und deren viel gescholtenen unheiligen Allianzen 
sowie nicht zuletzt auch gegen die jeweiligen nationalen Regierungen rich-
teten. Im Extremfall führten sie wie in Tunesien, Ägypten und Libyen zum 

3 Vgl. Oskar Niedermayer/Benjamin Höhne/Uwe Jun (Hg.), Abkehr von den Parteien? Par-
teiendemokratie und Bürgerprotest, Wiesbaden 2013.

4 Vgl. für eine Einordnung der Einzelbeobachtungen Iuditha Balint/Hannah Dingeldein/
Kathrin Lämmle (Hg.), Protest, Empörung, Widerstand. Zur Analyse von Auflehnungsbe-
wegungen, Konstanz 2011. Siehe aus historischer Perspektive auch Sabine Mecking, Vom 
Protest zur Protestkultur? Träger, Formen und Ziele gesellschaft lichen Aufbegehrens, in: 
Geschichte in Wissenschaft  und Unterricht 9/10 (2013), S. 517-529.
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Sturz von Machthabern oder, wie in Syrien, zu einem scheinbar unlösbaren 
Bürgerkrieg.5

In der Wissenschaft  war es der britische Politikwissenschaft ler und Sozio-
loge Colin Crouch, der zahlreiche der angeführten (Fehl-)Entwicklungen auf 
den Punkt gebracht hat und unter dem Rubrum »Postdemokratie« eine 
massive Krise der liberalen Demokratien westlicher Prägung diagnostiziert: 
Hinter einer »Fassade« formeller demokratischer Prinzipien, so Crouchs 
Kernthese, werden moderne Demokratien zunehmend von privilegierten 
Eliten kontrolliert, sodass eine aktive demokratische Teilhabe der Bevölke-
rung blockiert wird.6 Colin Crouch verknüpft  in seinem Ansatz ältere Demo-
kratiedebatten mit dem Diskurs über den so genannten »Neoliberalismus«. 
Namentlich mit Blick auf die zeitgenössische Kritik an Tony Blairs »New 
Labour« argumentiert er, dass der Bedeutungsverlust von sozialen Milieus 
und Klassen, die bis dahin eine aktive und kritische Massenpolitik ermöglicht 
hatten, einhergehend mit dem Aufstieg des globalen Kapitalismus eine 
selbst-referenzielle politische Klasse produziere, die sich stärker mit wirt-
schaft lichen Interessen beschäft ige als mit der Umsetzung politischer Ziele, 
in denen die Belange der Bürger ihren Niederschlag finden. Crouch kommt 
zu dem Ergebnis, dass sich westliche Demokratien dem Zustand der von 
ihm beschriebenen Postdemokratie immer stärker annähern, sieht die Ge-
fahr einer demokratischen Aushöhlung und betont die Notwendigkeit einer 
Revitalisierung von Demokratie. Mit seinen Ausführungen hat Crouch zahl-
reiche Reaktionen provoziert und eine bis heute anhaltende Debatte über 
das Konzept der Postdemokratie, aber auch über den Zustand und die 
Perspektiven der Demokratie angestoßen bzw. neu belebt.7

5 Vgl. die Überblicksdarstellungen von Pnina Werbner/Martin Webb/Kathryn Spellman-Poots 
(Hg.), The Political Aesthetics of Global Protest. The Arab Spring and Beyond, Edinburgh 
2014; Marianne Kneuer/Saskia Richter, Soziale Medien in Protestbewegungen. Neue Wege 
für Diskurs, Organisation und Empörung?, Frankfurt a. M. 2015.

6 Crouch, Postdemokratie, S. 9-13.
7 Vgl. die Beiträge in Postdemokratie – Ein neuer Diskurs?, in: Forschungsjournal Neue So-

ziale Bewegungen, Themenheft  4 (2006); Soziale Kämpfe in der Postdemokratie, in: For-
schungsjournal Soziale Bewegungen, Themenheft  1 (2014); Postdemokratie?, in: Aus 
Politik und Zeitgeschichte, Themenheft  1/2 (2011) sowie den Themenschwerpunkt Post-
demokratie und soziale Demokratie, in: Politische Vierteljahresschrift  3 (2013).
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Sowohl die politisch-gesellschaft liche als auch die wissenschaft liche 
Kritik am gegenwärtigen Zustand der Demokratien haben auch die Autorin-
nen und Autoren dieses Bandes herausgefordert, die Anpassungs- und 
Wandlungsfähigkeit traditioneller Akteure und neue Formen politischer 
Partizipation kritisch zu analysieren. Im Mittelpunkt stehen dabei einerseits 
Colin Crouchs theoretisch-konzeptionelle Zeitdiagnosen und andererseits 
neue Modelle von Beteiligung und Partizipation der Bürgerinnen und Bürger 
wie sie unlängst u. a. von Klaus von Beyme in seinen Ausführungen zur Neo-
demokratie beleuchtet wurden.8 Damit wird die Perspektive – über Crouchs 
Diagnosen hinaus – auf demokratische Reformpotenziale und auch auf den 
»politischen Menschen« geweitet, jenen »Homo politicus«, der unlängst von 
Oskar Negt hinsichtlich seiner Bewusstseinsbildungsprozesse und Schlüssel-
kompetenzen wieder verstärkt in das Blickfeld der wissenschaft lichen For-
schung gerückt wurde.9 Anders als bei Crouch soll es im Folgenden weniger 
um die »neoliberal« inspirierten Facetten seines Konzeptes und um »Wirt-
schaft sverbände« gehen, die »mehr oder minder unbemerkt« den Staat »zu 
einem Selbstbedienungsladen machen« und auch nicht um die »Rückkehr 
der politischen Privilegien für bestimmte Unternehmer«10, sondern vielmehr 
um politisch engagierte Menschen in den unterschiedlichsten Bereichen: 
um engagierte Bürger und politische Aktivisten, aber auch um Ehrenamtliche, 
Stift er und Künstler, deren Aktivitäten in der Zivilgesellschaft  wurzeln und 
gleichermaßen politischen Charakter haben.11

Die Beiträge dieses Bandes erörtern mit Blick auf diese politischen Men-
schen, inwieweit gesellschaft spolitisches Handeln bei der Ausgestaltung der 
Lebenswelten im Übergang zum 21. Jahrhundert möglich bzw. durch welche 
Aktivitäten und Ausdrucksformen dieses Handeln gekennzeichnet ist. In 
diesem Zusammenhang werden neue politische Beteiligungsräume und 
Protestpraktiken, wie z. B. der regionale Widerstand gegen Großprojekte, 
Mobilisierungsstrategien im Netz oder Formen der digitalen Bürgerbeteiligung 
vorgestellt und ihre kreativen und innovativen Potenziale erörtert. Aufgegrif-

8 Vgl. Klaus von Beyme, Von der Postdemokratie zur Neodemokratie, Wiesbaden 2013.
9 Vgl. Oskar Negt, Der politische Mensch. Demokratie als Lebensform, Göttingen 2010.
10 Crouch, Postdemokratie, S. 29.
11 Vgl. hierzu auch den Ansatz bei Wichard Woyke/Norbert Kersting, Vom Musterwähler zum 

Wutbürger? Politische Beteiligung im Wandel, Münster i. Westf. 2012.
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fen wird in diesem Zusammenhang auch die Frage, ob mit diesen Prozessen 
eine Neubelebung von Demokratie einhergeht oder ob sogar eine »neue 
Macht der Bürger« ausgemacht werden kann.12

Vor dem Hintergrund dieser Fragestellungen, Zugänge und Konzeptionen 
des Bandes verfolgen auch die sich hier anschließenden einleitenden An-
merkungen das Ziel, die Debatte über Demokratie und die »neuen« Formen 
politischer Aktivität in Beziehung zu stellen. Werden zunächst Colin Crouchs 
Überlegungen zur Postdemokratie sowie deren analytische Möglichkeiten 
und Grenzen in den Blick genommen, bezieht sich der zweite Teil der Ein-
leitung stärker auf die Aktivitäten von politischen Menschen, die in der Folge 
dann in den einzelnen Beiträgen dieses Bandes näher beleuchtet werden.

Postdemokratie: Ansätze und Potenziale eines Konzeptes

Mit der Bezeichnung »Postdemokratie« grenzt Colin Crouch jüngere Formen 
demokratischer Willensbildung und Entscheidungsfindung von traditionel-
len Demokratieformen ab.13 Das Ideal stellt für ihn eine Herrschaft sform dar, 
in der »sich eine sehr große Zahl von Menschen lebhaft  an ernsthaft en 
politischen Debatten und an der Gestaltung der politischen Agenda beteiligt 
und nicht allein passiv auf Meinungsumfragen antwortet«. Als Voraussetzung 
hierfür ist eine Konstellation notwendig, in der »Menschen ein gewisses Maß 
an politischem Sachverstand mitbringen und […] sich mit den daraus fol-
genden politischen Ereignissen und Problemen beschäft igen«.14 Crouch 
zufolge werden Postdemokratien diesem Anspruch nicht gerecht: Es würden 
zwar formal Wahlen abgehalten und Regierungen zyklisch neu bestellt, es 
mangele dieser Form der politischen Partizipation jedoch an demokratischer 
Qualität. An die Stelle von partizipativer Teilhabe sei eine von Medienexper-
ten gestaltete, streng kontrollierte Inszenierung gerückt, bei der politische 
Debatten auf ein eng begrenztes Spektrum von im Vorfeld ausgewählten 

12 Vgl. zu diesem Ansatz auch die Beiträge in Franz Walter et al. (Hg.), Die neue Macht der 
Bürger. Was motiviert die Protestbewegungen?, Reinbek b. Hamburg 2013.

13 Colin Crouch skizzierte seine Überlegungen zur Postdemokratie erstmals im Jahre 2000 
während eines Vortrags vor der britischen Fabian Society.

14 Crouch, Postdemokratie, S. 9.
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Themen reduziert werden. Wie im Theater stellt die demokratische Öff ent-
lichkeit in diesem Zusammenhang lediglich eine passive Zuhörerschaft  dar, 
die ein Stück anschaut, das der eigenen Erbauung dient. Die eigentlichen 
Entscheidungen und Details werden jedoch durch verdeckte Interaktionen 
zwischen gewählten politischen Eliten und Akteuren aus der Wirtschaft  be-
stimmt. Selbst wenn Wahlen anstehen und unzufriedene Wähler neue Poli-
tiker ins Amt wählen, sind Crouch zufolge die Unterschiede zwischen den 
alten und neuen Politiken nur marginal.15

Colin Crouch weist multinationalen Konzernen zentrale Bedeutung zu. 
Als in den 1970er Jahren rascher technologischer Wandel, verstärkter glo-
baler Wettbewerb und höhere Ansprüche der Konsumenten die bisherige 
Stabilität der nationalen Märkte in Frage stellten, kam es aufgrund unzurei-
chender Anpassung in nationalen Unternehmen zu wirtschaft lichen Prob-
lemen. Aufgrund ihrer Fähigkeit zur Anpassung und ihrer Flexibilität hinsicht-
lich der Standortwahl konnten die multinationalen Konzerne sich weitgehend 
behaupten, was dazu führte, dass sie verstärkt Gehör in der Politik fanden. 
Dies nicht zuletzt, weil die Konzerne bis heute mit dem ökonomischen Argu-
ment von Standortwechseln drohen können, wenn etwa Arbeitnehmer-
rechte nicht reduziert oder Steuern gesenkt werden. Crouch spricht in diesem 
Zusammenhang von einem geradezu faustischen Pakt zwischen Politik und 
mächtigen Konzernen.

In seinen Ausführungen spielt neben dem Bedeutungszuwachs der 
multinationalen Unternehmen auch die Erosion der industriell geprägten 
Arbeiterklasse eine wichtige Rolle. Im Gefolge der Auflösungsprozesse des 
traditionellen Arbeitermilieus bzw. des Bedeutungsverlustes der Organisa-
tions- und Artikulationsformen der Arbeiterbewegung kam es nach Crouch 
zu keiner Neubelebung von politischen Identitäten unter den verschiedenen 
Gruppierungen der sogenannten neuen Mittelschicht: Mit Ausnahme der 
Angestellten des öff entlichen Sektors vollzogen sich hier keine stärkeren 
Milieubildungen und auch keine neuen Formen übergeordneter Repräsen-
tation und Organisation. Crouch verweist in diesem Zusammenhang ins-

15 Vgl. zum Nachfolgenden auch Claudia Ritzi, Die Postdemokratisierung politischer Öff ent-
lichkeit. Kritik zeitgenössischer Demokratie – theoretische Grundlagen und analytische 
Perspektiven, Wiesbaden 2014 und Thomas Hauer, Why Post-Democracy?, in: British 
Journal of Arts and Social Science 2 (2015), S. 88-96.
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besondere auf die Grenzen von »New Labour« in Großbritannien und die 
weitgehend verebbten Ansätze zu einer »Neuen Mitte« in Deutschland.16

In seinen Ausführungen zur Postdemokratie präsentiert Colin Crouch 
indes nicht nur Ursachen und Probleme, sondern er zeigt auch denkbare 
Perspektiven auf. Seine knappen Schlussfolgerungen skizzieren Strategien 
für den Umgang mit multinationalen Konzernen und politischen Parteien 
im postdemokratischen Zeitalter. Im Wesentlichen plädiert er dabei für eine 
stärkere Regulierung bzw. Begrenzung der marktwirtschaft lich-kapitalisti-
schen Ökonomie. In diesem Kontext setzt er auf Mechanismen, mit denen 
die Geldströme zwischen Politik und Konzernen unterbunden oder zumin-
dest kontrolliert werden können. Des Weiteren empfiehlt er eine Wieder-
belebung von Ansätzen staatlicher Vorsorge und tritt für eine Rückkehr des 
Staates als Kontrastprogramm zur vorangegangenen Privatisierung ein, 
wobei Steuern ebenfalls eine wichtige Bedeutung zukommt.17 Crouch schlägt 
auch vor, partizipatorische Entscheidungsformen zu unterstützen und De-
zentralisierungstendenzen sowie lokales Engagement zu stärken. Das Beispiel 
partizipativer Haushaltsplanung in Kommunen wird von ihm dabei als eine 
Option lokal verwurzelter, teilnehmender Demokratie angeführt. Schließlich 
setzt Crouch auch auf eine Neuausrichtung der Aktivitäten von traditionellen 
Akteuren und weist etwa Gewerkschaft en eine stärker Einfluss nehmende 
und korrigierende Funktion gegenüber politischen Parteien zu. Zentral ist 
für ihn zudem eine Überwindung der Kluft  zwischen politischen Parteien 
und den Bürgern, da er die demokratischen Potenziale nicht bei den extre-
men Globalisierungsgegnern sieht.

Colin Crouchs Konzept der Postdemokratie besitzt den Charme, für zahl-
reiche Debattenstränge und empirische Beispiele anschluss- bzw. tragfähig 
zu sein. So kommen seine Überlegungen hinsichtlich der Aushöhlung der 

16 Vgl. für eine zeithistorische Einordnung Edgar Wolfrum, Rot-Grün an der Macht. Deutsch-
land 1998–2005, München 2013, S. 26-34 und S. 138-168.

17 Vgl. Colin Crouch im Interview mit Fabian Heppe und Marius Mühlhausen: Die deutsche Wahl 
entscheidet über Europas Sozialdemokratie, in: Die Zeit (15.08.2013) und als ältere Erörterung 
des Themas Colin Crouch, Commercialisation or Citizenship. Education Policy and the Fu-
ture of Public Services, Glasgow 2003. Siehe hierzu auch die Deutung der Postdemokratie-
these von Alban Werner, Demokratietheorie im Zeitalter post-neoliberaler Austerität, in: 
Österreichische Zeitschrift  für Politikwissenschaft  1 (2011), S. 21-35, hier S. 32 f.
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Demokratie zu ähnlichen Diagnosen wie die Debatten über die postnatio-
nale Konstellation bzw. entgrenzte Demokratie, lenken den Blick aber auf 
andere Perspektiven und Erklärungsansätze.18 Es finden sich auch Anschlüs-
se zur Entpolitisierungsdebatte19, zur Governance-Debatte20 oder zu Foucaults 
Überlegungen über Formen des informellen Regierens. Foucault machte in 
der »politischen Ökonomie« der Gegenwart die Master-Taktik des »Regie-
rungsstaats« aus, um die »Bevölkerung« – gleichermaßen Zweck, Ziel und 
Instrument des Staates – zu regieren. Foucault diagnostizierte eine »Öko-
nomisierung des Sozialen« und eine »Transformation des Politischen, welche 
die gesellschaft lichen Kräft everhältnisse systematisch restrukturiert […]. 
Nicht eine Abnahme staatlicher Souveränität und Planungskapazitäten, 
sondern eine Verschiebung von formellen zu informellen Formen der Regie-
rung lässt sich beobachten«.21

Co lin Crouch bietet vor allem einen anregenden Rahmen für politische 
Tagesdebatten, um jüngere Entwicklungen in den westlichen Industriena-
tionen – namentlich in den USA und in Großbritannien, wo die Marktlibera-
lisierung sowie die Tendenzen zur Einkommens- und Vermögenskonzent-
ration noch umfassender als in Westeuropa ausgefallen sind – überzeugend 
zu erklären. In wissenschaft licher Hinsicht fällt Colin Crouchs Ansatz dabei 
eher diagnostisch-beschreibend als theoretisch oder handlungsleitend aus.22

18 Vgl. exemplarisch Heidrun Abromeit, Wozu braucht man Demokratie? Die postnationale 
Herausforderung der Demokratietheorie, Opladen 2002, v. a. S. 115-141.

19 Siehe etwa Chantal Mouff e, The Democratic Paradox, London/New York 2000 und dies., 
On the Political, London 2005.

20 Siehe exemplarisch Arthur Benz et al., Handbuch Governance. Theoretische Grundlagen 
und empirische Anwendungsfelder, Wiesbaden 2007 und Renate Mayntz, Über Governance. 
Institutionen und Prozesse politischer Regelung, Frankfurt a. M. 2009.

21 Vgl. Michel Foucault, Die Gouvernementalität, in: Ulrich Bröckling/Susanne Krasmann/
Thomas Lemke (Hg.), Gouvernementalität der Gegenwart. Studien zur Ökonomisierung 
des Sozialen, Frankfurt a. M. 2000, S. 41-67, hier S. 61; Thomas Lemke/Susanne Krasmann/
Ulrich Bröckling, Gouvernementalität, Neoliberalismus und Selbsttechnologie. Eine Ein-
leitung, in: dies. (Hg.), Gouvernementalität der Gegenwart. Studien zur Ökonomisierung 
des Sozialen, Frankfurt a. M. 2000, S. 7-40, hier S. 26; Michel Foucault, Der Mensch ist ein 
Erfahrungstier. Gespräch mit Ducio Trombadori, Frankfurt a. M. 1996, S. 118 f.

22 Vgl. für entsprechende Perspektiven Emanuel Richter, Das Analysemuster der »Postdemo-
kratie«. Konzeptionelle Probleme und strategische Funktionen, in: Forschungsjournal Neue 
Soziale Bewegungen 4 (2006), S. 23-37 und Eike Hennig, Totgesagte leben lange. Zum 
Aussagewert postdemokratischer Theorien, in: Vorgänge 2 (2010), S. 26-34.
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Zu hinterfragen ist Crouchs zugrunde liegendes Demokratieverständnis. 
Bereits in den ersten Rezensionen des Bandes ist angemerkt worden, dass 
er von einer Musterdemokratie bzw. von einem »Königsbild der Demokratie« 
ausgehe.23 In normativer Hinsicht rekurriert Crouch auf Vorstellungen von 
einer stark egalitären bzw. identitären Demokratie im Sinne Rousseaus mit 
direktdemokratischen Implikationen. Seine Ausführungen basieren auf der 
Annahme einer größtmöglichen Teilhabe von weiten Teilen der Bevölkerung, 
die durch Diskussionen und Kommunikation zur Willensbildung und politi-
schen Entscheidungsfindung kommt. Dem Modell liberal-konkurrierender 
repräsentativer Demokratie mit Wahlen als Ausdrucksform der Massenpar-
tizipation, mit Interessenorganisationen und Lobbying-Prozessen steht 
Crouch hingegen deutlicher distanzierter gegenüber.24

Arbeiten zu den Demokratietheorien des 20. Jahrhunderts zeigen25, dass 
Crouch seine Überlegungen auf zahlreiche frühere Ansätze stützt.26 Geprägt 
von den emanzipatorischen und antiautoritären Bewegungen der 1960er 
Jahre27 werden in diesen Ansätzen Ideale der aktiven Mitwirkung und größt-
möglicher »Teilnahme« sowie psychologisch gewendet der »inneren Anteil-
nahme am Schicksal des Gemeinwesens« als Zentrum von Politik in der 
Demokratie verstanden.

In jüngeren Arbeiten werden entsprechende Überlegungen durch den 
Aspekt des »prozeduralen Nutzens« erweitert; »gediegene Beratschlagung« 
und kollektive Aushandlungen im Diskurs bilden den Kern demokratischer 

23 Vgl. etwa die Rezension von Eberhard Rathgeb, in: Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung 
(22.6.2008), S. 26.

24 Crouch, Postdemokratie, S. 30 ff .
25 Vgl. etwa Robert A. Dahl, On Democracy, New Haven 1998; Arno Waschkuhn, Demokratie-

theorien. Politiktheoretische und ideengeschichtliche Grundzüge, München 1998; John 
Dunn, Democracy. A History, New York 2006; John Keane, The Life and Death of Democra-
cy, New York 2009; Richard Saage, Demokratietheorien: Historischer Prozess – Theoretische 
Entwicklung – Soziotechnische Bedingungen. Eine Einführung, Wiesbaden 2012.

26 Manfred G. Schmidt, Demokratietheorien. Eine Einführung, 5. Aufl., Wiesbaden 2010, S. 236-
253.

27 Vgl. ebd., S. 236 f. Schmidt verweist vor allem auf die Rezeption von Jürgen Habermas, 
Strukturwandel der Öff entlichkeit. Untersuchungen zu einer Kategorie der bürgerlichen 
Gesellschaft , Neuwied 1962; ders., Über den Begriff  der politischen Beteiligung, in: ders. 
et al., Student und Politik. Eine soziologische Untersuchung zum politischen Bewußtsein 
Frankfurter Studenten, 3. Aufl., Neuwied 1969, S. 11-55.
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